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Englische Kriegssorgen.
„Ein Ausflug nach Berlin."

_ Aus der Sommerreise nach Berlin ist also nichts
,rden. Als die Rekrutenwerbung in England beson-
toll betrieben wurde , da ließen die Werbebehördeu

englischen Blättern folgendes Inserat erscheinen:

To Berlin.
The country is arranging a trip

to Germany
in tds spring lor a few

sportsmen.
All hotel expenses and railway fares pald.
Good shooting and hunting.

I
Ages 18—33.

Bifles and a nmunition snpplied
free.

Cheap trip up the Rhine.
Apply at once, as there is only a limited

number (one million) required.
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r
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Äuf deutsch: „Nach Berlin ! Der Staat arrangiert für
Usmänner von 18—33 Jahren einen Frühjahrsaus-
inech Berlin . Alle Ausgaben für Hotel und Fahrt

- Gute Jägerei . Gewehre und Schießmaterial frei.
Abstecher an den Rhein . Man melde sich sofort,

nur eine beschränkte Anzahl (eine Million ) verlangt

jWenn die Engländer ihre „Daily Mail 4 vom
«wu 1915 aufschlagen und dieses Inserat lesen,
werden sie vermutlich in ihrer Stimmung nicht ge-
werden; denn dieser Frühjahrsausflug nach Berlin
ich in Flandern und ist trotz stärkster Beschäftigung
lands in Rußland noch immer nicht weiter ge-
und längst ist die Sorge , daß man diesen Ausflug

Ein recht nett ausgestalte , der anderen Sorge ge-
daß die Deutschen umgekehrt nach London kommen

In der ' Luft waren die Berliner ja schon in

chllt^ ani)e;te  Sorgen haben sich in aroßer Zahl
Englische Nahrungssorgen.

England macht sich — jedenfalls infolge der
iw Unterseebootsblockade — anscheinend schon jetzt

” an Lebensmitteln geltend. Es geht dieses aus
ng von Lloyd George hervor , nach welcher eine

Wändigenkommission gebildet wurde , die eine Er-
» t Lebensmitteleizeugung in die Hand nehmen

Außerdem wird eine besondere Kommission von
^ten nach Amerika und Kanada entsandt werden,
>diesen Ländern die Erzeugung von Munition neu
->n bezw. größere Verträge wegen Munitionsliefe-
; abzuschließen.

Und die irische Sorge.
In England hat der Fall des zu sechs Monaten

»Ms verurteilten Irländers Sheehy Skeffington,
lÜ̂lite aufforderte , sich nicht von Kitchener anwerben

bicl Staub aufgewirbelt . Die „Times 4 und die
Mail4, die ihrerseits von der Werbung abrieten
entgegenarbeiteten, damit sie mißlinge und die
e Wehrpflicht als eine Notwendigkeit erscheine,

Ach in Irland frei verbreitet werden . Lord
>̂ ue, den Inhaber beider Blätter , läßt man laufen,

Mann muß ins Gefängnis . Dort wandte er
.̂«lyniten Hungerstreik mit solchem Erfolge an , daß

'Mn wurde.
And mit dem Durchbruch ist es nichts!

tj'N der „Times 4 erklärt der militärische Mit-
, sei nicht die Aufgabe der alliierten Truppen,
Assifront durchzubrechen, sondern diese bestehe
M darin , um „Deutsche zu töten 4. Man müsse
^ .berineiden und dürfe den Deutschen nur ja keine
S ’ Meten, große strategische Erfolge , wie etwa

Metz und Sedan , zu erringen.

^er Fall von Lemberg.
.Der Feldzug ist für uns verloren."

«all yon Lemberg war schon seit einer Woche
Men Nachdem die Front durchbrochen worden
, für die russischen Massen kein Halten mehr,
-8eistig bedeutender Führer wenigstens nicht in

, Stellen der russischen Armee zu finden ist.
H». ^ 1 dieses Ereignis sehr weittragende poli-
rf®Cn* Man wird es auch mit Hilfe einer ganz

Zensur nicht verheimlichen, und da schon aus
!hn l°c” Niederlagen eine sehr unangenehme Stim-

, »ussischen Volke cmporgewuchert ist, haben die
i aus dem Bekanntwerden dieses neuesten
i Mages alles zu befürchten. In Bukarest, Ru-
^uptstadt. hat ein libe«cker russischer Diplomat

MM

Donnerstag , den 24 . Juni 1915 . 15 . Jahrgang

sich gegenüber einem Mitarbeiter der „Zürcher Post 4
über die

Stimmung in Rußland
sehr trübe ausgesprochen. Danach erklärt der russische
Diplomat , in Rußland werde der Fall von Lemberg als
unumgänglich betrachtet. Nachher  komme der Einbruch
der Deutschen in P o d o l i e n und in Bessarabien.
In der Redaktion des „Rußkoje Slowo 4 habe man ihn mit
dem Ausruf empfangen : „Der Feldzug ist für uns
verloren. 4 Ein Chefarzt aus Galizien habe ihm er¬
klärt : „Nachdem wir in hartem Kampf 110 000 Mann
geopfert haben, um die Karpathenhöhen zu gewinnen,
haben wir nicht nur diese verloren , sondern auch unsere
beste Armee. Was man jetzt in die Feuerlinie schickt, sind
uneingeübte Kasernisten ohne genügende
Artillerie  und Munition. 4 Zurzeit habe Rußland
weder gute Soldaten , noch Offiziere, noch genügend Muni¬
tion . In Rußland kämpften zurzeit Deutschfreundliche,
die Hofpartei und Slawenfreunde , liberale Elemente mit
dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch an der Spitze,
gegeneinander . Das Mißtrauen gegen den Hof
und die leitenden Kreise wachse seit den Ereignissen in
Galizien gewaltig . An der Spitze der Unzufriedenen stehe
Fürst Lvow , der Verpflegungschef der Armee. Die Hof -
Partei  wolle durch eine Verständigung mit
Deutschland  den Frieden , doch sei das Prestige des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch noch groß . . . . Das
Eingreifen Italiens werde als bedeutungslos betrachtet,
während man der Haltung der Balkanstaaten viel mehr
Interesse entgegenbringe.

Ehrentafel deutscher Helden.
Gefahrvolle Kämpfe unter der Erde.

Am 23. Mai 1915 zeichneten sich die Unteroffiziere
Mettin aus Sallgast , Kreis Luckau, Lefhalm aus Dort¬
mund und Pionier Antpöhler aus Stuckenbrock, Kreis
Paderborn , — sämtlich der 4. Feldkompagnie Pionier-
Regiment Nr . 29 angehörig — durch außergewöhnliche
Entschlossenheit und Geistesgegenwart aus . Unsere Pio¬
niere hatten einer- unterirdischen Stollen 14 Meter gegen
den Feind vorgetrieben , als sie während ihrer Arbeit das
Geräusch feindlichen Gegenminierens vernahmen . ES
wurde darauf in Richtung des feindlichen Stollens noch
etwas weiter vorgegraben . Antpöhler hatte den Stollen
um kaum 1 Meter vorgetrieben, als plötzlich das Erdreich
nachgab und in den feindlichen erleuchteten Minengang
stürzte. Antpöhler erkannte in dem Lichtschein zwei feind¬
liche Pioniere . Er kroch schnell zurück, holte sich eine Hand¬
granate und warf sie in den französischen Stollen ; sie ver¬
sagte jedoch, und Antpöhler konnte nur noch wahrnehmen,
wie der Gegner bestrebt war , eine Ladung in den Stollen
einzubringen . Darauf ließ er sich von einem Infanteristen
eine Pistole geben, kroch eiligst in den Stollen zurück und
gab mehrere Schüsse aus die Franzosen ab, wodurch einer
von diesen verwundet wurde . Nun galt es einer feind¬
lichen Sprengung zuvorzukommen. Mettin und Lefhalm
begaben sich zu diesem Zweck in den Stollen , brachten vor¬
erst die Handgranate durch Pistolenschüsse zur Entzündung,
um dem Feinde das weitere Arbeiten unmöglich zu
machen, und schafften dann eine starke Ladung in den
feindlichen Stollen . Hierauf wurde der eigene Stollen
gut verdämmt und die Ladung zur Detonation gebracht.
Die Wirkung war eine besonders gute, da sie auch mit dem
Stollen den feindlichen Graben , der von der Sprengstelle
aus nur noch 5 Meter entfernt war , verschüttete.

Kameradentreue bis zum Tode.
Am 30. Oktober stand die 9. Kompagnie des 9. Rheini¬

schen Infanterie -Regiments Nr . 160 in Erwartung eines
feindlichen Angriffs in höchster Kampfbereitschaft in ihrem
Schützengraben . Jeder war auf seinem Posten , Gewehre
und Munition noch einmal nachgefehen. Die Erwartung
traf zu. Bei Morgengrauen setzte eine gewaltige Kano¬
nade ein. Zahlreiche Granaten und Schrapnells platzten
in unmittelbarer Nähe des Grabens . Schon war die
Mittagsstunde herangekommen, da ertönte plötzlich ein
lautes Krachen. Ein Volltreffer schlägt in einen Unter¬
stand ein, und 8 Leute werden verschüttet. Mit Anspan¬
nung aller Kräfte gelingt es bald , 7 von ihnen zu bergen.
Wie durch ein Wunder sind sie sämtlich gar nicht oder nur
leicht verwundet . Nur einer liegt noch unter den
Trümmern Als die feindliche Artillerie die Aufräumungs¬
arbeiten gewahrt , verstärkt sie ihr Feuer . Hageldicht
fallen die Geschosse in der Nähe der Unfallstclle nieder.
Schon wollen die Unfrigen die Rettungsarbeit aufgeben,
da ruft der Reservist Schnitzler aus Rheydt : „Was , ihr
wollt nicht mehr ? Auch den letzten müssen wir heraus¬
holen! 4 Mit neuem Eifer wird weitergearbeitet . Plötz¬
lich brach Schnitzler von einer Schrapnellkugel getroffen,
tot auf der Erde nieder, die seinen verschütteten Kame¬
raden deckte. Aber über seinen Tod hinaus wirkte sein
vorbildliches aufopferndes Perbalten . Auch der letzte
Verschüttete wurde lebend aeboraen.

Der Papft und Der Krieg.
t Wie die neutralen Kleinstaaten , so haben die fran¬

zösischen und englischen Agenten seit Kriegsbeginn keinen
Augenblick geruht, um den Papst zu einer Kundgebung
zugunsten des Vierverbandes zu treiben . Vornehmlich der
englische Spezialgesandte Howard ist fast ständiger Gast im
Vatikan und bemüht sich. Kardinäle und Prälaten davon
zu überzeugen, daß die katholische Kirche verpflichtet sei,
ihren moralischen Einfluß für den Vierverband einzu¬
setzen. wobei es an scharfen Ausfällen gegen die deutschen
Katholiken, die insgesamt des „Modernismus 4 schwer ver¬
dächtig seien, nicht fehlt. Und seitens der französischen
Regierung , die sonst ganz im Geiste des Kulturkampfes der
beiden letzten Jahrzehnte steht, wird an Ergebenheits¬
heuchelei gegenüber dem Papste das Erdenklichste geleistet.
Und nun gar erst Italien , das mit dem Papsttum auf
ewigem Kriegsfuße stehende Italien , war auf einmal wie¬
der die Ergebenheit gegenüber dem Oberhaupte des
Katholizismus . Der Papst sollte auf jede nur mögliche
Weise aus der Neutralität herausgebracht werden.

Schon lange durfte Deutschland sich darauf verlassen»
daß der Papst sich nicht durch die Hetze über Belgien , durch
Schwindeleien über die zerstörten Kathedralen zu einer
Kundgebung gegen Deutschland verleiten lassen würde.
Jetzt aber erfahren wir auf dem Wege über Frankreich,
daß der

Papst entschieden seinen festen Willen zur Neutralität
bekundet

hat . Ein Mitarbeiter der Pariser „Liberte 4 hat schon vor
Monaten eine Besprechung mit dem Papst gehabt. Er
gibt jetzt deren Verlauf wieder:

Der Redakteur: „Ist nicht allgemein bekannt, daß
zahlreiche belgische  und französische Priester als
Geiseln weggeführt und erschossen wurden? 4

Der Papst : „Ich erhielt von österreichischenBischöfen
die Versicherung, daß das russische  Heer katholische
Priester als Geiseln fortgeführt habe, und daß fünfhundert
Juden  vor russischen Truppen marschieren mußten , um
als menschliche Barriere zu dienen . Der Bischof von Cre-
mona teilte mir mit , daß das italienische  Heer schon
achtzehn österreichische Priester als Geiseln fortgeführt
habe. Alles das sind Exzesse, die ich in meiner Enzyklika
tadelte , in der ich verkündete, daß es niemand aus welchem
Grunde immer gestattet sei. die Gerechtigkeit zu verletzen.4

Der Redakteur: „Die Deutschen begingen auch andere
Grausamkeiten.4

Der Papst : „Vertreter von sieben belgischen Kongre¬
gationen erklärten, daß kein einziger  Fall von Ge¬
walttätigkeit in ihren Kongregationen vorgekommen sei.
Wir sind nicht vollständig über diese Dinge aufgeflärt wor¬
den, über den Brand von Löwen und das Bombardement
von Reims . Die Deutschen antworten , daß man auf ihre
Truppen geschossen, daß auf den Türmen der Kathedrale
Beobachlungsposten standen. Wir werden die Bibliothek
von Löwen wieder aufbauen . Selbstverständlich verur¬
teilen wir alle diese Gewalttaten . Jeder Schuß , der aus
die Kathedrale von Reims abgegeben wurde , hallt in
meinem Herzen wider . Aber die Stunde ist noch nicht ge¬
kommen zur Feststellung der Wahrheit . Der Vatikan ist
kein Gerichtshof; wir können keine Urteile verkünden. Der
Richter thront im Himmel.4

Der Redakteur: „Man hätte doch wenigstens gegen
die Verhaftung eines Kirchenfürsten protestieren können.4

Der Papst : „Es wird euch wundern . Kardinal M er-
cier ist nie verhaftet  worden , er kann sich frei in
seiner Diözese bewegen. Ich empfing von General von
Bissing, dem Gouverneur von Belgien , einen Brief , in
dem er mir versichert, daß er mit der größten Energie alle
Gewaltakte gegen Geistliche verhindern werde. 4

Durch diese Antworten des Papstes wurde der Redak-
teuer außer Fassung gebracht und wollte nun wenigstens
ein Verdammungsurteil über die Torpedierung der „Lu-
si t a n i a4 hören . Hier handele es sich nicht um Krieg¬
führende, sondern um unschuldige Opfer.

Der Papst : Ich kenne kein größeres Verbrechen.
Welcher Schmerz, unsere Generation solchen Greueln ver¬
fallen zu sehen! Mein Vaterherz ist durchbohrt worden.
Aber glaubten Sie . daß die Blockade, die zwei Reiche
einschließt und Millionen  von Unschuldigen zum
Hungern  zwingt , von sehr menschlichen Empfindungen
ringegeben ist?4

Alles das sprach der Papst im Tone höchster Erregung,
and er fügte hinzu : „Nach dem Kriege werde ich vielleicht
einen Syllabus  veröffentlichen , um die Lehren der
Kirche über die Pflichten kriegführender Völker zusammen¬
zustellen. Dann wird man in diesem Dokument zweifel¬
los die formelle Verurteilung aller Greuel finden , die in
diesem Kriege begangen wurden. 4

Darauf wandte sich das Gespräch der italienischen
Neutralität zu.

*

Die Veröffentlichung hat in Frankreich das größte
Aufsehen erregt und Anlaß zu spaltenlangen Besprechun¬
gen gegeben. Man wird gespannt sein können aus die
fform der Wiedervergeltnng , die die enttäuschten Vicrver-
mndler aeaevüber einem Papste de' ihren Willen nicht



lut , der sogar dem Gegner Gerechtigkeit widerfahren läßt
finden werden : denn daß der Papst und der Katholizis¬
mus dafür „gestraft " werden sollen , das ist bei dem Charak-
rer z. B . der Engländer ganz sicher anzunehmen.

Der Krieg zur See.
W ' eder ein britisches -U -Boot -Opfer.

: : Nach einer Lloyd -Meldung aus Fraserburgh
(Schottland ) wurde der britische Dampfer „CariS-
brook"  von Montreal nach Leith mit Weizenladung
unterwegs , von einem deutschen Unterseeboot in der Nähe
von Kanada nach Leith von einem Tauchboot torpediert
Mannschaft kam in Fraserburgh an.

Der italienische Krieg.
Das beste Zeichen für eine wachsende Mißstimmung

im Lande und steigende Angst der Regierung und der
Militärbehörden bildet eine geradezu

kindische Spionenangst.
: : Die Spionenfurcht in Italien hat bisher keines¬

falls nachgelassen . Im Gegenteil wird der Ueber-
wachungsdienst auf den Bahnhöfen und in den Zügen mit
außerordentlicher S chä rfe gehandhabt . Es finden fori-
während Verhaftungen statt . Unter anderem wurden zwei
Rechtsanwälte aus Neapel , die sich im Zuge nach Chrafso
befanden , festgenommen.

am 18 . Mat bei La Bassee an ihrem Schützengraben
eine Fahne mitd en deutschen  Farben aufgezogen
und mit deutschen Uniformen bekleidet , mit deutschen
Helmen , Mänteln und Tornistern , die deutschen Trup¬
pen angegriffen.

unserem besten Interest , und um besser zu leben,

Ein Gnadengesuch für Tewet.
: : Wie „ Reuter " seinem für Holland bestimmten

Bericht über die Verhandlung gegen Dewet hinzufügt,
wird der Gerichtshof im Anschluß an das Urteil gegen
Dewet ein Gnadengesuch  der Regierung unterbrei¬
ten . — Das Urteil zeigt schon , daß man nichtgewagt
habe , Dewet zum Tode  zu verurteilen , wie es in
einer Hochverratssache anzunehmen gewesen wäre . Wenn
Dewet schuldig ist , sind 6 Jahre Gefängnis keine ent-
entsprechende Sühne . Das V er lc genh ertsurierl
wird nun dadurch noch unterstrichen , daß der Gerichts-lüxru « UH UUUUtUj

Hof selber ein Gnadengesuch ernrerchen will . Offen¬
bar will man sich aus Angst ! vor den Buren , möglichst
glimpflich aus der Sache herauswinden.

Kleine Krieasnachrichlen.

Gerüchte über schwere Verluste.
: : Der „Köln , Ztg ." zufolge sind in der italienischen

Bevölkerung außerordentlich hohe Zahlenan¬
gaben  über die italienischen Verluste bei Plawa ver¬
breitet , die schon der amtliche Bericht als schwer bezeich-
nete . Man erzählt sich beharrlich , daß beim Sturm aus
die Höhen von Plawa drei italienische Regimenter völlig
vernichtet worden seien.

* Nachrichten ans dem Ackerbaugebiete Rußlands zu¬
folge wird die Sommerernte im Norden sowie in der Krim
sehr gut ausfallen . ^ . . . . _ ,

* Ein junger Amerikaner , der an Bord seines Schiffes
in South Shields eine photographische Aufnahme eines
Kriegsschiffes Machte , wurde zu einer Geldstrafe von 500
Schilling verurteilt . „

: : Das Reutersche Bureau meldet aus New York:
Hier ist eine neue Schrapnellindustrie entstanden . Sie er¬
hielt von den Regierungen Eurovas Aufträge im Gesamt¬
beträge von 25 Millionen Geschossen.

Die Kämpfe in Ost und West.
Die Antwort auf Karlsruhe.

: : Von 14 schweren Geschossen, die während einer drei¬
viertelstündigen nächtlichen Belegung Stadt und Hafen von
Dünkirchen trafen , wurden bedeutende Verwüstungen in
den ertragreichsten Stadtteilen angerichtet . Die Zahl der
Todesopfer und verwundeten Zivilisten und Militärper¬
sonen wird aus 200 beziffert.

Wachsende Mißstimmung in Frankreich.
: : Der Sozialistenführer und Antimilitarist Professor

Herde erklärt in seiner Zeitschrift „Guerre Sociale ",
Frankreich durchlebe augenblicklich schwere Stunden . Der
Rückzug der Russen,  der Munitionsmangel der Eng¬
länder , das Versagen der erhofften großen Frühjahrs¬
offensive an der französischen Front , vor allem aber das
Mißlingen der Aushungerung Deutschlands bedeuteten
schwere Enttäuschungen für die öffentliche Meinung Frank¬
reichs Man müsse deshalb alle Mittel anwenden , um
das E n d e des Krieges zu beschleunigen . Hierzu sei vor
allem notwendig , daß Rußland weniger starrsinnig Ware
und nicht zögerte , die Intervention Rumäniens durch Ge¬
bietseinräumung herbeizusühren , denn der Besitz für Kon¬
stantinopel würde für Rußland eine genügende Entschädi¬
gung sein . Ferner müsse m -in ein Eingreifen Japans um
jeden Preis herbeiführen . Es sei traurig , denken zu müs¬
sen, daß England die Bestimmungen des Bündnisses mit
Japan längst zur Wirksamkeit gebracht hätte , wenn der
Feind in England  stünde und die englische Armee
unfähig wäre , .den Eindringling allein zu verjagen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  23 . Juni.

— Die Kaiserin  wohnte Mittwoch in Döberitz
der Waffenweihe von 1600 ms Feld rückenden Land¬
sturmleuten bei , zunächst bei den evangelischen Mann¬
schaften auf dem Kasernenhof der Kommandantur und
dann bei den katholischen Mannschaften in der neu er¬
bauten katholischen Kirche bei dem Barackenlager.

— Wie die „Danziger Zeitung " zuverlässig erfährt,
ist Generaloberst von Mackensen anläßlich der Siege in Ga¬
lizien zum Generalfeldmarschall ernannt worden.

— Der bayerische König Ludwig wird sich in den
nächsten Tagen für einige Zeit nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben.

— Der norwegische Amerikadampfer „Bergknsfjord"
mit dem Bestimmungsort Bergen , an dessen Bord sich auch
Staatssekretär D e r n b u r g befindet , wurde , von Amerika
zurückkehrend , von einem englischen Kriegsschiff ange¬
halten und nach Kirkwall eingebracht.

— Dem in dieser Woche zusaiuinentreteuden würt-
tembergischen Landtag ging außer dem Etat für 1915
ein Geletzentwurs über Einführung einer Vermö¬
genssteuer  und der Entwurf eines Moorgenonen-
schaftsgesetzes zu.

Das Karloffelschälen , der Kohlendienst , alles das » 8
taste . Ich für meinen Teil gestehe, nichts in
ziehüng getan zu haben , und wer den Ordonnanz^
Nabt in der Tat ein bißchen zu beschränkt war.Zahl in der Tat ein bißchen zu beschränkt war . JfjjtfK#
sekundären Arbeitsdiensten geholfen hat , hat u>>
irgend welchen Befehl getan . Das ist gar nicht
deutschen Behörde (L'autorite allemande n 'a rien â Inenadoi,
cela ). Ich weiß , daß wir in Torgau unter

„ mit -
lufOest

S ? i» s°
W,

„je KM'st
Mackst'^

- - f in Vra
?MdreiT°tbeiden.AlMinmen.>..„s» hnr

stellendsten Bedingungen behandelt worden sind,
in Blankenburg ebenso , obendrein mit viel Hösti,
handelt werden . Es fehlt uns nur die Freiheit
Recht , an die Front zu gehen . .

Auch ein zweiter Brief eines gefangenen frauM«. wurde vor
Offiziers betont , daß die gefangenen französische Z -
ziere gut und höflich behandelt würden.

Europäisches Ausland . i §w Iah
Norwegen. , Miier Post«

1 Der Unruhe -Geist , der die englischen Arbeit« !, >
herrscht , hat auch auf Norwegen übergegriffen : % f*
einem Beschluß des Arbeitgeberverbandes werden£ ^
7. Juli ab 42 000 Mann , das sindn mehr als die HW..
organisierten norwegischen Arbeiter , ausgesperrt . > Mtastro

Türkei . ' ,;e der Am
XDie Engländer und Franzosen setzen jetzt die teto «rbe- imd

kionären Bestrebungen in Kleinasien gegen die Tüistjj>25jährige!
Bewegung . Das Komitee Libanais beruft durch\ Wnem Teri
Genfer Sektion einen Kongreß nach Newhork ein. Di, P ' ~ er
soll die Mittel zur Verwirklichung des Zieles des ft r Machst >
tees prüfen , welches darauf hinausgehl , ein un, »Münde
hängiges Fürstentum Libanon  zu grift ^ ^ nt
das von einem gewählten ausländischen Fürsten gft -
und unter dem Protektorat der Entente machte  ft
soll . — Die Herrschaften brauchen sich aber nur j° fö
zu großen Hoffnungen zu machen ! Es wird den Lift«, ,Tj
Leuten schon rechtzeitig Halt geboten werden . Und Mngsprc>!
lange sie in Newyark , möglichst weit vom Schuffe, U „
halten , ist die Gefahr für die Türkei nicht groß. r °. ■* 1m aucy in

Haiti - (trm Heeren
X Eine Revolution, mit der das westindische 9tu"l"brauche

und Negerstaatchen Haiti Abwechselung in den derzeit*“ . ■
Weltwirrwarr zu bringen versuchte , ist zu Ende . ÄkHEr ^m rZc
gierung hat Kap Haiti eingenommen . Der Führ« '
Rebellen , Bobo , ist geflüchtet . Das französische Km«
boot „Descartes " landete einen Teil seiner Besatzung.
Stadt ist ruhig.

Amerika
XBryan, der Friedensmann, setzt seine Arbeit nj

fort . Reuter meldet aus Newhork : Bryan wird
Hauptredner auf der Friedensversammlung sein, feie
24 . fe. M . in Newhork abgehalten werden soll. Aus di
wird eine Resolution unterbreitet werden , die ein 8
bot der Munitionsausfuhr  verlangt . ©
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Sonstige Kriegsnachrichten.
Englischer Betrug an der Front.

r : Wie durch eidliche Aussage von fünfzehn deut¬
schen Soldaten festaestellt ist . haben die Engländer

: : Gefangenenbehandlung in Deutschland . Em an¬
der deutschen Gefangenschaft entlassener französischer
Hauptmann Pasqual hat in der französischen Presse aller¬
lei Angriffe auf die deutsche Gefangenenbehandlung ver¬
öffentlicht . Demgegenüber wird die Uebersetzung eines
Briefes eines anderen gefangenen französischen Offiziers
veröffentlicht , worin es heißt : . . . .

: : „Es ist nichts an diesem ganzen Plunder . Hrer die
Wahrheit : Als wir am 10. September in Torgau an¬
kamen , wo eme Kantinenwirtin die Garnison des Forts
Brückenkopf verpflegte , baten wir um Abschaffung dieser
Kantine und Einrichtung einer Offizierstafel (meß ali-
mentaire ). Die deutsche Behörde sagte : Hier haben Sie,
Hauptleute und höhere Offiziere . 100 Mark , Oberleutnants
und Leutnants 60 Mark . Leben Sie nach Ihrem Be¬
lieben und suchen Sie damit auszukommen . Infolgedessen
haben wir französischen Offiziere ganz intern , unter uns,
nach Uebereinkunft und freiwillig , uns die Arbeit nach

Derselbe Draht , der diese Absicht Bryans meldet, m
det , daß der Panama-  Kanal auf einige Tagis
Munitionslieferungen  reserviert bleibt,
lich auf Anordnung der Wilsonschen Regierung , - ]
Friedensideen kann Wilson übrigens nichts anfanger
beschäftigt sich augenblicklich mit Kriegsvorbereiti
gegen Mexiko . 500 000 Mann braucht er dazu,
hat er nicht.

Fürstin Sascha.
Et« R-mau aus ver Zeit des Großen Kriege«.

HH (Nachdruck verboten .)
} „Ist das Tor noch offen ? " fragte er Sascha.

.Bis Sonnenuntergang ."

.Dann wird es schon geschlossen sein.
„Wahrscheinlich ."
Er blickte in ihr sorglos lachendes Gesicht und be-

tzvvnderie ihren heroischen Mut . Sie wußte ja so gut wie
er , daß sie dem Tode ins Auge schauten . Wenn die scheuen
«osse in ihrem tollen Lauf gegen die Barriere rannten,
«ußte der Schlitten wie Glas zerschellen . War es nicht
eine bittere Ironie des Schicksals , so dachte Dane ihn
vielleicht gerade dann sterben zu lassen , wenn er keinen
größeren Wunsch kannte , als zu leben?

Sie erreichten jetzt eine Biegung des Weges , so daß
»« deutlich das Tor sehen konnten . Vor demselben lunger-
fot eine Anzahl Wachtsoldaten und Zollbeamten , wahrend
ei« Wagen mit altem Gerümpel die halbe Straße ver¬
sperrte . Ein Haufen Bauern drängte sich durch das Tor,
mn noch in die Stadt zu gelangen.

„Die Pferde werden sicher vor der Barriere stehen
«eiben, " bemerkte Sascha , ohne die geringste Furcht zu
verraten . _ _ . ,

„Ich glaube kaum ." entgegneie Dane , „sie laufen
blindlings weiter ."

seinen Arm um sie legend , zog er sie an sich, gefaßt und un¬
erschrocken dem Tod ins Äuge schauend.

Die Soldaten hatten inzwischen den im Wege stehen¬
den Wagen zur Seite geschoben , doch den Schlitten ver¬
mochten sie nicht aufzuhalten . Unmittelbar vor dem Tor
kam das eine Tier zu Fall , das Gefährt wurde umgestürzt
und die Insassen hinausgeschleudert . Zum Glück fielen
sie in den am Straßenrand aufgetürmten Schnee , so daß
sie unverletzt blieben . Dane raffle sich eilig auf , doch er
sah weder die entsetzten Gesichter der Umstehenden , noch
den wirren Knäuel des zerbrochenen Schlittens und der
gestürzten , wild um sich schlagenden Pferde . Er wußte
nur das eine , daß er Sascha in seinen Armen hielt , daß sie
lebte und mit unverändertem Blick zu ihm aufschaute.

„Gott sei gelobt !" flüsterte er leise , und dann beugte
er sich über sie und küßte ihr bleichen Lippen.

6. Kapitel.

Wie ein auf dem Meere hin und her geschleudertes
Schiff flog der Schlitten , in eine dichte Schneewolke ge¬
hüllt , vorwärts . Das Schnauben der heranstürmenden
Rosse, ihre hämmernden Hufschläge erschreckten die
Bauern die auseinanderstoben und durch Schreren das
wilde Gespann aufzuhalten suchten . Es war ein Augen¬
blick der höchsten Gefahr für die Insassen des Schlittens.
Dane machte verzweifelte Anstrengungen . Herr über dre
Tiere zu werden : er stemmte sich mit aller Macht , er faßte
die Zügel mit übermenschlicher Kraft — umsonst , die
rasenden Hengste gehorchten nicht mehr.

Schweigend saß Sascha neben ihm — unwillkürlich
hatte sie ihre Hand auf seinen Arm gelegt , als wolle sie
ihm sagen , sie sei froh , in diesem tragischen Moment an
seiner Seite zu sein . Er verstand ihre stumme Sprache:

Selten hatte Dane in so schwerem Schlaf gelegen als
in der Nacht , die seiner aufregenden Schlittenfahrt folgte.
Es war bereits neun Uhr . als er durch das Erscheinen
Setons geweckt wurde , der schon Die eingclaufenen Briefe
brachte . So erschöpft war er von dem Ereignisse des ver¬
gangenen Tages , daß er sich kaum einer Bewegung fähig
fühlte.

„Soll ich später wiederkommen , Mylord ?" fragte der
Diener , den Zustand seines Herrn bemerkend.

„Nein , nein, " hielt Dane ihn zurück. „Machen Sie
alles zurecht , ich will jetzt ausstchen und gm zwölf Uhr
aussahren !"

Selton stellte heißes Wasser hin und legte die Rasier¬
messer zurecht . „Wie ich gehört ." bemerkte er dabei , „kennt
die Polizei den Mann , der uns die Araber verkaufte . Es
ist ein Händler aus Tver . Haben Mylord weitere In¬
struktionen zu geben ? " .

„Nein , außer , daß ich bis Mittag andere Pferde
haben muß ."

„Mylord wollen dieselben kaufen?
„Natürlich"
„Sie bleiben also in Moskau ?"
„Habe ich Ihnen das nicht bereits gesagt ? " lautete die

ungeduldige Antwort.
Schweigend verlieb Seto « daö Äimmer . Dransten

)UUU ( | ti » s -s,vnn « . wmvv * vr — Mnliiü iHi « ' i
nach den erhaltenen Briefen , neugierig , ob die | j „ 1' n nix
geöffnet hatte . In der „Times " war ^ nur dtt Leck^

war nur der
unkenntlich gemacht worden , im „Spektator'
alles bis auf die Anzeigen . Es belustigte ihn, da« . «ot,g sei,
einen Brief seines Paters geöffnet und dann ni» ^ «nd
'YWiihp Ytiiphrr npfienpft Katt?! di ? Briese Bell

.' ' " lose
Ern einziger schien unversehrt zu sein ; er Wide

Poststempel , so daß Dane vermutete , er sei
tnnrhpn B ?ai ?ria Namen des Av>e» ,
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Der Einzug in Lemberg
Ueber die Zurückeroberung von Lemberg wird

richtet:
Nachdem die Armee Mackensen den Fernd m

den erneut geschlagen hatte , und nachdem di«. _ - .
forts der während der Besetzrurgszeit neugeiv Mung lf

nen starken Befestigungen erobert worden waren, p W. ^ n 8
die Russen in der Mrttagsstundc die galizische P» «ta dre 3
stadt geräumt.  Mit dem Gl ?ckl. nschlage zwin 9
die Spitzen der Verbündeten Armee in das von ?«eckverba
monatlicher Fremdherrschaft befreite Lemberg M « chung c
der Bevölkerung mit unbejchreiblichemi  8 " «rbandsfl

__ ^ _̂ _ —: Meldet.
“ ' ' W nicht

aber blieb er kopfschüttelnd stehen . „Hm WjjjH Jg « ; .
Vor sich hin . „Wer hätte das gedacht ? In MosW . " auf wer

Sobald Dane seine Toilette beendet hall "- astad

freunde waren sämtlich ausgeschnitten . . ... ^ .
. . . a ; er trug » .°>e wide■ »

geliefert worden Begierig , den Namen des „
erfahren , las er dies Schreiben zuerst . Es war. "erzayren , ras er sne» zuei,, . w ne#|
Engländerin Lucy Asylen , die er bei Sascha re j
lernt hatte . Für einen Fremden klang der
Billets ganz bedeutungslos : Dane jedoch
ans was es sich bezog.

Wohch
' feiet e
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„Wenn Sie nicht zu beschäftigt sind." schnob
länderin , „eine alte Frau zu besuchen, jo werdeni .
heute um zwölf Uhr zu Hause finden . Da ich anr
was einem Engländer in Moskau interesstere> „ .
wäre die Zeit nicht vergeudet . Eine Antwon

|nj. «Usst

die
16eiunb

flüssig , ich hoffe bestimmt . Sie zu sehen. .
Das Billet enthielt nichts Auffälliges , keine

Andeutung , und doch wußte Dane sofort , daß
ton idn wegen Sascha Dolgorucki sprechen wom
er diesem Rufe nicht Folge leisten?

nicht

Luc"

Stand das junge Mädchen jetzt nicht iw
seines Lebens ? Roch vor wenigen Tagen . w?* V
kaü als die Grenzstätte europäischer Zivilisau °n,^
tote Stadt erschienen , und heute war sie der * ^
all seiner Gedanken . Denn hier lebte Sascha *
die Eine , die berufen sein würde , seine Zukuw ^
flussen , die Eine unter allen Frauen , die ihw
des Weibes offenbart hatte . Das Schicksal \
ihre Wege zusamniengeführt , und gegen ein^ ft^ e
*n kämvien . erschien iüm als nutzlos . Was n lzu kämpfen , erschien ihm als nutzlos,
zu ihr auch für Folgen haben , welchen
aussetzen würde , er wollte mutig allem stand
waren für einander bestimmt — in Glück und
er nicht von ihr lassen. i mn

'titeut



mft Blumen Überschüttet , unter endlosen Höch¬
ts Oesterreich -Ungarn und Deutschland , dem jeder
,te tt Dank zum Ausdruck bringen möchte,
•lief) hat die Stadt nicht besonders gelitten , nur

gtjtc» . ' '
wütet ein ungeheurer Brand.

vor ihrem Abzug den Bahnhof und
.Machbarten Fabriken , Petroleum - und Benzin»

ii, Brand gesteckt habe », haben . Während der
-»drei Tage hatte dre Bevölkerung besonders schwer
Men. Alle Männer von 18 bis 50 Jahren wurden
.-»ommen. Wer sich nicht rechtzeitig verstecken konn¬
te von den Russen mitgeschleppt.

Gerichtssaal.
- 1>4 Jahr Gefängnis für Feldposträuber Der beim

Ln Postamt beschäftigte 21 jährige Aushelfer Dtehl
. -er ebendort beschäftigte 18 jährige Aushelfer Meube

der eine in achtzehn und der andere in sechzig
.. Feldpostpakete unterschlagen . Die Strafkammer

.^ verurteilte beide Aushelfer zu je einem Jahr und
- Monaten Gefängnis.

Katastrophe im Gerichtssaal . Im Gerichtssaal
der Amtsgerichtsrat Stemmler, Vorsitzender des

, „dMerbe- nnd Kaufmannsgerichts in Gelsenkirchen , von
lMhrigen Maurer Gustav Krause nach vorangs-
oenem Termin mit einem Revolver in den Kopf g«-
ien Ter Zustand des Verletzten ist sehr schwor,

Die nähere»
erhaftet

grü«! dê sind noch nicht bekannt.

zunächst besteht keine Lebensgefahr. 3
gründe des Täters , der sofort v
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t.  Erntehilfe von Frauen und Mädchen regt der
ungspräsident von Aurich an : „Die gute Einbrin-

der diesjährigen Ernte ist eine Lebensfrage für unser
Hund Volk. Es gilt , den Aushungerungsplan unserer
ide auch in Zukunft zunichte zu mache« , unseren
um Heeren das zuzuführen , was sie an Nahrungs'

l{»m «ln brauchen, ent starkes , einiges , siegesgewisses Voll
,r,ex Wen . Die Schwierigkeiten  sind , da so viele
|j , met int Felde stehen , groß , aber nicht unüber-

idlich wenn  alle zurückgebliebenen Männer und
%am kFrauen,  die helfen können , sich ihrer Pflicht be-

bleiben. Und es ist ihre Pflicht , es ist Ehrensache
ihre Kräfte in den Dienst des Vaterlandes zn

wie ihre Söhne Brüder , Galten , Väter es vor
inde tun . Ich richte deshalb die eindringliche Aus¬
lug an alle , die dazu fähig sind, ganz besonders auch
Fra uenund Mädchen  unserer ländlichen De¬

an der Einbringung der Ernte mitzu-
Dies gilt namentlich für diejenigen , die infolge

lung der sonstigen Sommerbetriebe , wie derjenigen
Inseln , in diesem Jahre ohne Arbeit  sind,

bettgeber bitte ich, alle dazu fähigen Arbeiter zu
tearbeiten zu beurlauben und ihnen dabei die
Wiedereinstellung in ihre Betriebe zuzusagen ."

ist bei dieser Gelegenheit vielleicht auch auf die zahl¬
städtischen Dienstmädchen hinzuweisen , die in den
von den Herrschaften aus Ersparnisrücksichten ent-
oerden, und die sich während der Zeit arbeitslos
Großstädten herumtreiben . Auch diese könnten sehr

Erntearbeit herangeholt werden , wenn ihre
n Angehörigen nachdrücklich auf sie einwirken und

Rückkehr aus den zur Zeit der Arbeitslosigkeit für
>dchen sehr gefährlichen großstädtischen Verhältnissen
m.
Die Waldbrände nehmen in diesem Jahre geradezu
igenbe Dimensionen an . Die Grundlage für diese
jährliche Erscheinung bildet die Trockenheit , die
lilssung ist aber in den weitaus meisten Fällen das
I- In Berlin , wo die Raucher so mächtig sind , daß
ch die Wiederaufhebung des Rauchverbots für die
» erzwingen konnten , hat der Verbandsdirektor
'eckverbandes Groß -Berlin sich zu folgender Be-
chung gezwungen gesehen : „Die Waldbrände in
'bcmdsforsten hören nicht auf . Täglich werden

Meldet. Der bereits entstandene Vermögensschaden
lach nicht unerheblich , der möglicherweise entstehende
khbar. Der widerliche , langandauernde Brandge-

^a»f weite Strecken im Walde und selbst in Teilen
Menstadt bemerklich . Grund ist vielfach das

iinnige  Verhalten beim Rauchen . Es wird mir
Munehmen , daß selbst in der Kriegszeit polizei-

gerichtliche Zwangsmaßnahmen zur Verhinde-
Mg seien. Meine Groß -Berliner Mitbürger in
.Ad Land bitte ich daher um ihre Hilfe — durch

»che Belehrung der noch sehr zahlreichen ge-
„ii—. osen Raucher,  durch energisches Vorgehen

,t« ®fc! le widerspenstigen . Jeder Schaden trifft unser
und beeinträchtigt die Quelle der Gesundheit

Wohlbehagens eines jeden von uns ." — Eigent-
‘oier Zn recht scharfes Vorqeben am Platze . Da

glichen Raucher im Felde stehen und die alteren
î jchi unverständia bandeln , so hat man cs hier mit
^Ausschreitungen halbwüchsiger Burschen und

Aer Mädchen zu tun , die uns diese Schäden zu-
- «t diesen Herrschaften , denen das Rauchen ohne-

gstundheitlich schädlich ist, sollte man ruhig etwas
> umspringen . Auf jeden Fall werden alle be-
Mianzen es an entsprechender Belehrung und

uicht fehlen lassen dürfen.
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,*g der Ernte . Hinsichtlich der Zahl der fiiv
Mche Arbeiten zur Verfügung stehenden Kriegs-
Md vielfach irrige Meinungen verbreitet, welche
' hon dieser Hülfe viel mehr zu erwarten, als

Liristet werden kann. Wie wir erfahren, laufen
Mnbjgkn Behörden eine so große Anzahl von
l î Überlassung von Kriegsgefangenenein, daß
Mchteil derselben befriedigt werden kann. Bei-
, ? »rde j», Gebiet des 18. Armeekorps fast die
Mol von Gefangenen für landwirtschaftliche Ar-

wrdert, als zur Zeit zur Verfügung stehen. Auch
\j%  genesende und noch nicht felddiensttaugliche

Erntearbeiten zu beurlauben, wird ans ver¬
stünden keinen hinreichenden Ersatz bringen. Es

weut darauf hingewirsen werden, daß es unbe¬

dingt notwendig ist, auch alle anderen v rsiigb vtn Kräsie
für feie Erniearbeit frei zu machen. Jnsvejonb re sollten
die in den Städten wohnhaften Kriegerfrauen, welche auf
dem Lande geboren und mit ländlichen Arbeiten vertraut
sind, wo es irgend angängig ist, sich für die Erntearbeiten
zur Verfügung stellen. Ebenso sollten die städtischen Dienst¬
boten, die aus Bauecnfamilien stammen, in weitgehendstem
Maße von ihren Arbeitgebern beurlaubt werden und wäh¬
rend der Erntezeit in ihre heimischen Dörfer zurückkehren.

Wiesbaden , 23. Juni. Große Erfahrungen besitzt
der erst 18 Jahre alle Tüirchergeselle Wilhelm Thurn im
Diebsgewerbe. Die entsprechenden Vorstrafen kann er auch
aufweisen. Seine letzte Strafe von drei Monaten Gefäng¬
nis wurde vorläufig ausgesitzt, dar tat aber nicht gut, denn
kurz darauf war er wieder auf der alten Spur . In der
Nacht vom 5. zum 6. April besuchte er mit den noch jün¬
geren Karl und Wilhelm Menk »on hier die Antomalen-
wirtschaft in der Rhrinstraße. Recht schwierig war das
Eindringen in dieselbe. Mittelst Feite erbrachen sie fünf
Waren- und 9 Geldautomaten, bei diesen fielen ihnen 77
Mark in die Hände, dann versorgten sie sich gegen Hungr
und Durst noch mit 55 Fläschchen Kognac und einer gro¬
ßen Anzahl Keaks. Thurn war Führer und Anführer.
Am 7. April holte er und Karl Menk sich aus einem Kel¬
ler der Blüch-rstraße 8 Flaschen Wein und 1 Fl . Brannt¬
wein, davon verkauften sie sieben; auch hier war Thurn
Anstifter. Beide Fälle werden heute verhandelt und werden
sehr ernst genommen, da er sich die letzte Strafe nicht hat
zur Warnung dienen lassen. Im ersten Fall wird auf
eine Gesäntnisstraf« von 7 Monat, tat zweiten auf eine
solche von 4 Mo»al erkannt. Bride Strafen werden aber
in 9 Monat Gefän>nis zusammengefaßt. Nur seine Ju¬
gend bewahrt ihn heut nochmal vor dem Zuchthaus.
— Ziemlich teuer kommen dem Fischhändler Joh . Kaspar
Diez von Höchst seine vielen Gffchäf' reisen von Höchst nach
Limburg und zu>ück zu stehen. 5Ti» erlösten Fahrschei¬
ne, auch nach Frankfurt und umgekehrt, benutzte er mehr¬
mals, indem er die Fahrt unterbrach, die Unteibr-'chung sich
aber nicht bescheinigen ließ, oder den Datum der Karten
wegradierte und unkenntlich machte. Da die Fahrkarte eine
amtliche Urkunde ist, wurde die Sache von der Strafkam¬
mer an das Schwurgericht verwies?».

Wiesbaden . Der hiesige Magistrat hat beschlossen,
einen Betrag von vorläufig 2000 Mark bereitzustellen, um
den Schülern der oberen Klassen der Volks- und Mittel¬
schulen den Genuß der Ryrinbäder verschaffen zu können.
Mit der Süddeutschen Eisenbahngksellschaft ist ein Abkom¬
men geschlossen worden, wonach sie die Schüler in Sonder¬
zügen zum Preise von 20 Psg. für die Hin- und Rückfahrt
nach Biebrich befördert. Mit der Ezelius'schen Badeanstalt
wurde vereinbart, daß die Volksschüler für 10 Pfg. und
die Mittelschüler für 25 Psg. übergesetzt werden und baden
dürfen. Sind die Schüler nicht in der Lage, den Betrag
zu bezahlen, dann wird der Betrag aus der zur Verfüg¬
ung gestellte« Summe bestritten. Gestern machten zum ers-
t-n M .le 100 Sctüler von der Ver ünstigung G brauch.
ES soll darauf qesehrn werden, daß jeden Tag ungefähr
die gleiche Zahl die Einrichtung benutzt. Die Begleichung
der Kosten geschieht durch die S 'adt, die die Beträge wie¬
der von den Kindern erhebt.

— Die von dem verhafteten Theater-Jndenturjekretär
Fries verübten Wechselsälschungenbetragen über 100000
Mark. Die Untersuchung über diese Fälschungen, welche
zum Teil schon mehrere Jahre zurückliegm, wird dadurch
erschwert, daß der verhaftete jede Auskunft über den Ver¬
bleib der veruntreuten Summen verweigert.

Dreußischer Landtag.
•/ ' Berlin  23 . Juni

Das preußische Abgeordnetenhaus kam heute end¬
lich zu seiner großen Debatte über die

kriegSwirttch . strichen Maßnahmen.
, In den Anträge :, der Kommission wird die Re¬

gierung ersucht , die Ernährung de§ Volkes rinschließ-
«ch des Heeres und der Marine nach neuen Grundsätzen
zu regeln , die im wesentlichen dahinzrelen . an Stelle
der Kriegsgetreidegesellschaft eine Reichsgetreide¬
stelle  zu schaffen , der die Beschaffung , Verwaltung und
Nutzbarmachung der Getreidebestände übertragen wer¬
den soll Deren hauptsächlichste Aufgabe soll es sein,
ungerechtfertigte Gewinne des Handels und der oerar-
beitenden Gewerbe sowie der Produzenten und der
Bedarfsverbände nach Möglichkeit auszuschalten . Die
Re : hsgetreidestelle , die unter der Aufsicht des Reichs¬
kanzlers steht , soll , abgesehen von der mäßigen Ver¬
zinsung des eingelegten Kapitals , keine Gewinne er¬
zielen . — Das Haus beschränkte sich auf die Entgegen¬
nahme der Reden der 5 Berichte der Kommission , der
Abg . Dr . Hösch (kons .) über die Lebensmittelversorgung.
Abg . Dr , Hirsch (nl .) über die Verhältnisse der Indu¬
strie , Abg . Lippmann ( VP .) über die Lage des Han¬
dels , Abg . Boenisch (Ctr .) über die Lage des Handwerks
und Abg . Schröder -Cassel (nl .) über die Kriegssürsorge.
— Morgen soll die eigentliche Besprechung Dolgen.

Der österreichische Generalstabsberichk.
: : Wien , 23. Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Nordwest und die Westfront des Gürtels von

Lemberg waren im Zuge der russischen Verteidigungs-
stellungen Zolkiew —Mikolajow von starken russischen Krüs.
ten besetzt. Um 5. Uhr vormittags des 22. Juni erstürmte
Wiener Landwehr das Werk Rzezna an der Straße Ja-
now — Lemberg . Von Nordwest drangen zu dieser Zeit
unsere Truppen über die Höhen östlich des Mlynowka.
Baches vor und erstürmten einige Schanzen der Höh « Ltzsa-
Gora . Im Laufe des Vormittags wurden im weiteren
Vordringen gegen die Stadt die übrigen Werke und Ver-

letdkgungsanlagen der Nordwest - nnd der Westfront in
blutigem Kampfe genommen . Hierdurch war die russi '
Front neuerdings durchbrochen . Der Feind , der abermals
schwere Verluste erlitt , wurde zum Rückzuge gezwungen.
Unsere Truppen drangen in der Verfolgung bis über die
Höhen östlich und nordöstlich der Stadt vor und überschrit¬
ten südlich Lemberg die Straße , die nach Mikolajow fühck.

Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General der
Kavallerie Boehm -Ermolli um 4 Uhr nachmittags mitTrup-
pen der zweiten A' mee in Lemberg ein . Auch bei ZoMew
«nd östlich Rawa -Ruska sind die Russen im Rückzüge . Ver¬
einzelte Vorstöße des Gegners am Tanew wurden abge¬
wiesen . Heute nacht trat der Feind zwischen San und
Weichsel sowie im Berglande von Kielce den wettere«
Rückzug an , überall verfolgt von den verbündeten Trup¬
pen . Am Dnjefir ist die allgemeine Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In dem mtn abgelaufenen ersten Kriegsmonat habe«

die Italiener keinen Erfolg erzielt . Unsere Truppe « im
Südwesten behaupten , wie zu Beginn des Krieges , ihre
Stellungen an und nahe der Grenze . An der Jsonzofront,
am befestigten Grenzraum Flitsche —Malborghet , am kar-
«ischen Kamm und an allen Fronten von Tirol brache»
sämtliche Verluste feindlichen Vordringens unter schwere«
Verlusten zusammen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS.
von Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Frledensgernchte.
r : Der „Neuen Züricher Ztg ." wird aus Mailand

telegraphiert : „ Von einem in vatikanischen  Krei¬
sen verkehrenden Gewährsmann erfahre ich, in näch¬
ster Zeit dürften in der Schweiz verschiedene politi¬
sche Persönlichkeiten  sowohl des Dreiver¬
bandes als der Z e n t r a l m ä ch t e eintreffen , um un¬
verbindliche Besprechungen über die Grundlagen einer
Friedenskonferenz anzuknüpfen . Die Zusammenkunft sei
der Initiative des Präsidenten Wilson zu verdanken.
Wir geben die Meldung unter allem Vorbehalt wieder ."

Diese Meldung des Züricher Blattes kann sich nur
auf Bestrebungen von Persönlichkeiten beziehen , denen
jeder Auftrag der kriegführenden Mächte fehlt . Tat¬
sächlich berichtet denn auch schon die „ Rationalzeitung " :
„Zu dieser Meldung des Mailänder Korrespondenten
der „Neuen Züricher Ztg ." erfahren wir aus zuverlässi¬
ger Quelle , daß die hiesigen Regierungskretse den ge¬
planten Verhandlungen fernstehen ." — Das ist selbst-
verständsich Friedensanregungen gehen niemals aus
den Kreisen der beteiligten Regierungen hervor , son¬
dern stets aus privaten Kreisen.

Die Folgen des Sieges von Lemberg.
: : Soweit sich Wesen und Umriß der in der Ein¬

nahme von Lemberg gipfelnden Kämpfe überblicken las¬
sen , ist anzunehmen , daß die im Flusse befindlichen
Operationen außer Lemberg noch andere  militärische
Erfolge  einbringen werden.

Leme Nachrichten.
Tagesbericht vom 24 . Juni.

Großes Hauptquartier , 24. Juni . (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Oftraude der Lorettohöhe warfen wir

den Feind aas einem von ihm vor einigen Ta¬
gen erobertem Grabenstück Südlich von Souchez
wurden die Kämpfe für « ns erfolgreich fortge
setzt. Die Labyrinthstell, >« g , südlich von Neuville
wurde gegen einen nachts einsetzenden starken
Angriff im zähen Nahkampf gehalten.

Auf den Maashöhen kam es zu weiteren
erbitterten Zusammenstößen , wir nahmen noch
150 Franzosen gefangen . Der Feind erlitt bei
zwei fehlgeschlageueu Angriffen schwere Verln
sie. Eine Unternehmung gegen die von uns
gestern genommene Höhe bei Ban de Sapt wie¬
se» wir ab . Die Zahl der Gefangenen erhöht
sich nur 50.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Kursaui ließen die Russen bei einem

von ans abgeschlagenen Angriff über 100 Ge¬
fangene zurück. Am Omuli führte ein deutscher
Vorstoß zur Fortnahme des Dorfes Kopoczyska.
In Polen , südlich der Weichsel , wnrde « mehrere
feindliche Angriffe zum Scheitern gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsiugeu hat

den Dnjestr überschritten . Zwischen Halicz , das
vom Feinde noch gehalten wird , « nd Zurawno
stießen sie im heftigen Kampfe auf das Nord-
ufer . Anschließend bi - zur Gegend östlich von
Lemberg « nd Zolkiew wurde die Verfolgung
fortgesetzt . Zwischen Rawarnska und dem Sa«
bei Ulaui hat sich nichts Wesentliches ereignet.
In San —Weichselwinkel sind die Russen bis hin¬
ter den Sau -Abschnitt zurückgegange « . Ans dem
linken Weichselufer , südlich vom Jizi , weichen
sie nach Norden ans.

Oberste Heeresleitung.



Volkswirtschaftliches«
— Berlin, 22. Juni . In freudiger Erwartung steht

die Börse den Meldungen vom östlichen Kriegsschauplatz
entgegen. Den deutschen und österreichischen Erfolgen ent¬
spricht die gedrückte Stimmung in Petersburg und Lon¬
don. Der Börse gibt diese Lage berechtigten Anlaß zu
einer zuversichtlichen Stimmung und zu regerer Unter¬
nehmungslust. Der in den letzten Tagen erhöhte Kurs¬
stand bleibt gut behauptet. — Die günstige Kursentwick-
lung, die die inländischen Anleihen in jüngster Zeit genom¬
men haben, hat sich heute fortgesetzt. _ _

Scherz und Ernst.
— ikeichcnverbrennung ans dem Schlachtfeld. Der

französische Kammerausschutz für das Gesundhertswe-
sen liefe Versuche von Leichenverbrennung vornehmen,
um eventuell in der Kammer einen Gesetzentwurf em-
zubrrngen, wonach die Gefallenen aus den Schlacht¬
feldern verbrannt werden sollen. Da die Versuche,
wie behauptet wird , befriedigend aussielen , wird der
Ausschuß einen Gesetzentwurf ausarbeiten und der
Kammer unterbreiten . Vermutlich würde man dafür
einige Millionen in Verbrennungsöfen anlegen müssen.

— Auf eine Aufrichtigkeit anderthalde ! Unter die¬
ser Ueberschrift gibt „Nazioner " vom 4. Jum aus der
London Mail eine humoristische Zeichnung wieder, die
einen englischen Soldaten darstellt, der von feinem
Schatz Abschied nimmt. Sie : Wie werde ich zittern,
Liebling , wenn ich Dich erst an der Front weifel —
Er : Nicht halb so viel , wie ich zittern werden mein
Schatz.

tk. Kein .-ruzua amerikanischer Arbeiter nach Eng¬
land i Wie der ..Täal . Korr ." erfährt , hat der̂ neire

britische Sekretär des Schatzamtes sich in einer weg« *
runassitzuna zu der für England betrüblichen Mittei¬
lung veranlaßt gesehen, daß die Geschäfte, die die Re¬
gierung unternommen habe, um aiiswartige Arbeits¬
kräfte, ' besonders ans Amerika , nach England zwecks
Beschäftigung in der Herstellung von Munition zu zie¬
hen, an dem Widerstand der amerikanischen Arbiter ge¬
scheitert sei. Aus dem Bericht, den die englnchen Wer¬
tungen vorläufig noch nicht bringen dürfen, geht her-
vor , daß die englische Regierung in der Tat lern
Mittel unversucht läßt , um zum Ziele zu kommen. Der
Schatzsekretärverlas auch die Berichte, die der Agent
der englischen Regierung , O Connell , aus Rew-Uork
gesandt hatte. Sie bezeugen, daß die englische Re-
aierung und ihre Agenten kein Geld scheuten. Sw
versprachen den amerikanischen Arbeitern freie Ueber-
fahrt nach England und zurück und überdies erhöhte
Löhne. Es half aber nichts : die Bewegung verüef
im Sande . Als sehr störend vermerken die Berichte
des Werbers O'Connell . daß die „Central Federated

Union" eine große Friedensdemonstration veranstaltet
hatte und an die Arbeiter allgemein dre Forderung
stellte, soweit sie in Munitionsfabriken tätig seien, zu
streiken. Und als er, O'Connell , seme Werbetätigkeit
in großem Stile begann und seine Agenten und Unter-
agenteu ousschickte. da hätten dre amerikanischen Ge¬
werkschaften gegen ihn ein Manifest erlassen, wo. in
vor seiner Werbetätigkeit gewarnt wurde. , Auch die-
sen Warnungsrus verlas der Schatzsekretarm der Fas
sung, wie ihn sein Agent übersandt hatte. Die Gründe
der amerikanischen Arbeiter sind nicht neu ; sie mögen
aber trotzdem hier zur Beleuchtung der Sachlage Platz
finden : ,,1) Die Herstellung von Munition ist eine
Arbeit , die den Krieg verlänaert und di« bö*u bet»

tragt , daß die Arbeiter ves einen Landes di« „
Ves andern morden und verkrüppeln; man
fordern , daß die amerikanischen Arbeiter nitz ,
England gehen und dort die Munition herstelle«
zweite Grund , der Ueberführung amerikanische£
beiter nach England entgegenzutreten,. liegt
werkschaftlichem Gebiet. Die amerikanischen
dürfen ihren englischen Brüdern nicht in den J
fallen . Die Arbeiter Englands haben in der
«artigen Weltkrise ihre Organisationen nicht1,1« ,
recht erhalten , sie haben sie auch wirksam zu ^
vermocht. Sie haben ihre besonderen Interesse,.
Arbeiter auch gegen ihre Regierung gewahrt
heißt sie in ihrem Kampf um Besserstellung ben
gen, wollte die amerikanische Arbeiterbewegung
daß amerikanische Arbeiter durch die englische Regier
nach drüben gezogen würden." Damit ist nicht
Frage der britischen Munitionsbeschaffung vorlautst,
fen geblieben : auch noch eine andere Frage fanr
durch vorerst nicht im Sinne der englischen jfteji
gelöst werden, nämlich die Frage der allgemeinen!
Pflicht. Es besteht in cingeweihten Kreisen längst
Zweifel mehr darüber, daß die britische Regierung\
ber heute als morgen die allgemeine Wehrpflicht,
führen würde. Sie kann dies aber erst dann
wenn sie die Heeresausrüstung hinter der Fronts
zestellt hat. Nachdem der Versuch, diese mü
)er amerikanischenArbeiter zu bewerkstelligen, so;
iich gescheitert ist, wird man in der Downing
vohl aus andere Mittel sinnen müssen.

Bekanntmachung.
Die Musterung der im Jahre 1896 geborenen

Landsturmpfl'chiigen der Gemeinde Bi erst ad t findet am
Freitag , den 25 . d. Mts. zu Wiesbaden, „Deutscher
Hof", Goldgasse Nr. 4. statt.

Die Musterung beginn», um 8%Uhr vormittags, die
Landsturmpstichtiaen haben jedoch um 7 Uhr pünkiltch zu
erscheinen. , .

Die im Jabre 1896 geborenen Landsturmpflichtigen
werden bei Vermeidung der gesetzlichen Sirafen aufgesor-
dert, am Treitag. Sen r§. d. Mir . vormittags 7 Ufer
piitlRtlkfe, in Wiesbaden, „Deulscher Hof", Goldgasse Nr. 4,
zur Musterung zu erscheinen.

Biersladt,  den 18. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung
Der Plan über die Herstellung einer unterirdischen

Telegrasenlinie(Zementkanal) in der Bierstadterhöhe in
Bierstadt liegt gemäß8 7 des Telegraphenwegegesetzes vom
18. Dezember 1899 (Reichsgesetzblatt Seite 765) vom 24.
d. Mts. ab vier Wochen lang zur Einsicht aus der Bürger-
meisterei Hierselbst offen, während welcher Zeit Einsprüche
gegen die Errichtung der unterirdischen Telegraphenliniebei
dem Kaiserlichen Postamt zu Bierstadt erhoben werden können.

Bierstadl,  den 21. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Landsturm-Musterung.

Die Musterung und Aushebung des unausg-bildet-n
Landsturms der Javresklaffe 1916 findet für sämtliche Ge¬
meinden des Landkielses Wiesbaden in Wiesbaden,
„Deutscher Hof", Goldgasse 4, wie folgt statt:

Am Freitag , de» 25 . Juni d. Js ., für die Ge¬
meinde Sch irrst ein.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7 Uhr
vormittags, in reinem und nüchternem Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die
sofortige Festnahme und Einstellung als unsicherer Land»
sturmpfl'chtiger zu gewärtigen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
muß dies durch ein amtlich beglaubigtes Zeugnis Nachweisen.

Wiesbaden, den 17. Juni 1915.
Der Königliche Landrat: von Heimburg.

Wird veröffentlicht und den Landsturmpfl chtigen pünkt-
liches Erscheinen zur Pflicht gemacht.

Schierstein, den 19. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

in swoolrdisnliolisr Verpachung :

Spirituo sen, Liköre , Sekt,
Südweine , Himbeersaft u.dgi.
Fleisch - u. Fischwaren  in Bachs

grosse Auswahl
eingem. , Qemüse u . Obst,

Bienenhonig , Aepfelkraut
willkommene Liebesgabe!

und viele
Kolonialwaren und Delikatessen. 352

Nur Ware n erster Güt e.

Dominikanerstrasse . Fernruf 28.

Restaurant „Vater Rhein“,
Wiesbaden  Bleiehstrasse 5 Wiesbaden

Täglich ab 6 Uhr : Konzerte des neuen grossen
Kunst- Geigen-Orchesters . 422

Haltestelle der Bierstadter Strassenbahn . W . Hartung.

Prima Fleischwurst
per Pfd . Mk . 1.20.

Metzgerei Hirsch :: Mainz,
Betzeisgasse 17.

I 800 —1000 Bilder
vom

Krieasschauplatz
bringt in jedem Quartal die Berliner Tageszeitung

keltischer Kurier
in ihrer täglich erscheinenden, vierseitigen

Illustrierten Beilage
Er berichtet sorgfältig über alle Geschehnisse des
öffentlichen Eeb«ns sowie über Literaturu. Kunst;

der votrilgiiche

Handelsteil und die Effekten-

I Verlosungslistegeben ein klares Bild über den Kapitalmarkt,
Handel und Industrie.

Die Beilage „Die Frau"
berichtet über die Ziele und Fortschritte der
Frauenbewegung und die Stellung der Frau
in der Familie und im öffentlichen Leben.

Der Deutsche Kurier kostet
für das Vierteljahr . Mark 3,30
für den Monat . Mark 1,10

— Probelieferung gratis=■■
Verlag Deutscher Kurier, Berlin SW . $8

Zimmerstraße 8.

Haus- und Grundbesitzer-Ver
zu Bierstadt.

Der Haus- und Grundbesitzer-Verein zu BürstadtI
am Samstag , den 2 « . Juni , im Gasthauie„Z
Bären ", (Besitzer Karl-Friedrich), abends9 Uhr,

Ordentl. Generalversammk
ab.

Tagesordnung:
1. Verlesen de« Protokolls.
2 Jahresbericht de» ersten Vorsitzenden.
3. Kassenbericht; Entlastung des Kassierers

Vorstandes.
4.  Wahl der Rechnungsprüfungskommissio».
5. Verschiedenes. ,

Bemerkung: Da eine stattliche Anzahl unserer.
alieder zum Heeresdienste einberufen ist, sollte es
Pflicht eines jeden Mitgliedes sein, in der Hauptver
lu», »MH * ju -r>« -i»- °. 'Set

Graue Kriegswolle
wurde aus dm in »«>«,«» ». Transrti* b«
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. W
Kriegsministeriums hergestellt Der von der M«
voroeschrievene Preis ist für die neu eingetrofK»«•
das Pfund Mir. §.- , Lot io Pfennig. M

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, „Socken,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger TaM
Fußlappen , Orden. Ordensbänder. OrdensäeM

Tür Mädchenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Tür Knadt»'
Oberhemden,

Krawatten, ME,
Manschette-« «̂

Handschuh
Strümpfe,

Friedrich Exner,
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fe rnSP

Schulranzen. !Ein Woh°
' Hintergaffe6, » '*' ,

ten auf 1. ß * \
oder zu verkaufe"-
L. ülellrenva«.

464 Taunusflr.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letsehert,
Wlesbaden ;FaulbrunnenstrlO.
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